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den 27. März 1856. 


Expedition: Herrenſtraße AZ 20. 
Außerdem übernehmen alle Poſt⸗Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

j erſcheint. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Ware, 20. Marz, Nachmittags 3 Uhr. Die Zyt. Rente eröffnete zu 
72, 55, ſank auf 72, 45, ftieg auf 72, 60, ſank wiederum auf 72, 45, und 
bloß et und träge zur Notiz. Conſols von 12 Uhr und von 
rk Uhr waren gleichlautend 92% eingetroffen. — Schluß⸗Courſe: 
Et. Rente 72, 50, 4% pt. Rente 94, —. 3pGt. Spanier —. 
655 Spanier —. Eilberanleihe 80. Oeſterreichiſche Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
Aktien 910. Credit⸗Mobil.⸗Akt. 1572. 
London, 26. März, Nachm 3 Uhr. f 2 
Conſols 923, IpéEt. Spanier 24%, Mexikaner 20. Sardinier 93%. 
5pGt, Ruſſen 103%. 47 pot. Ruſſen 93. elle 
Bien, 26. März, Nachmittags 12 u. 45 M. Borſe ziemlich feſt. 
x ülber⸗Anleihe 89. 5pGt. Metall. 855%. 4YpGt. Metalliques 76%, 
> ank⸗Aktien 1084. Nordbahn 288. Centralbahn —. Eliſabetbahn 110%. 
839er Looſe 137. 1854er Looſe 109%. National⸗Anlehen 86%. Oeſterr. 
Staats: Eiſenbahn⸗Aktien⸗Certifikate 258. Bank⸗Int.⸗Scheine 340. Ere⸗ 
dit⸗Akt. 331%. London 10, 06. Augsburg 101%. Hamburg 74%. Paris 
120%, Geld 5%. Silber 3%. 
rankfurt a. M., 26. März, Nachmittags 2 Uhr, Wiener Bank⸗ 
Aktien höher, fonft wenig Veränderung bei nicht belebten Umſaͤtzen. — 
e: 


Schluß⸗Cour 

Wiener Wechſel 117%, Spt. Metalliques 83% 4 pCt. Metall. 
75%. 1854er Looſe 109%, Oeſterreich. National⸗Anlehen 84%. Oeſterr.⸗ 
Panne Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 303. Oeſterreichiſche Bank⸗Antheile 1282. 

eſterreichiſche Credit⸗Aktien 185, Are ; 

Hamburg, 26. März, Nachmittags 2% Uhr. Börſe feſt bei gerin⸗ 
gem Umfag. — Schluß⸗Courſe: 

Defterreichifche Looſe 107% Br. Oeſterr. Credit⸗Aktien 167. Oeſter⸗ 
reichiſche Eiſenbahn⸗Aktien 905. Wien —. 

Hamburg, 25. März. Getreidemarkt. Weizen und Roggen un: 
verändert und n Oel pro März 32%, pro Mai 32½, pro Ok⸗ 
tober 28. Kaffee feſt. Zink ſtille. 

Liverpool, 26. März. Baumwolle: 8000 Ballen Umſatz. Preiſe 
gegen geſtern unverändert. 


Preußen. 

Berlin, 26. März. [Amtliches.] Se. Majeftät der König 
haben allergnädigſt geruht: den katholiſchen Pfarrern Kazubowski 
zu Driezmin im Kreiſe Schwetz und Rozezynialski zu Pluskowenz 
im Kreiſe Strasburg den rothen Adler: Orden vierter Klaſſe, ſo wie 
dem PolizeisSergeanten Wilhelm Rothkirch zu Lüben im Regierungs- 


Bezirk Liegnitz das allgemeine Ehrenzeichen; ferner dem Stadtgerichts⸗ 
Direktor und Univerſitätsrichter Behrends zu Breslau, den Titel 


„Geheimer Juſtizrath“, und dem Dirigenten der Salinen⸗Verwaltung — 


zu Köſen, Bergrath Backs, den Charakter als Geheimer Bergrath 
zu verleihen. g . 

Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 3. Klaſſe 113. königlichen 
Klaſſen⸗Lotterie fielen 2 Gewinne zu 5000 Thlr. auf Nr. 31,077 und 
68,308; 2 Gewinne zu 2000 Thlr. auf Nr. 17,085 und 39,992: 
2 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 48,257 und 62,066; 1 Gewinn 
von 500 Thlr. ſiel auf Nr. 89,491; 2 Gewinne zu 300 Thlr. fielen 
auf Nr. 12,090 und 75,478; und 10 Gewinne zu 100 Thlr. auf 
Nr. 14,314. 15,404. 28,921. 42,999. 43,622. 47,310. 48,864. 
64,058. 77,256 und 85,289. 5 
f Berlin, 26. März. Se. Majeftät der König empfing ges 

a“ Vormittag die gewöhnlichen Vorträge. Abends beſuchten Ihre 
Majeſtäten der König und die Königin die Vorſtellung im Opernhauſe, 
worauf Ihre Majeftät die Königin nach Charlottenburg zurückkehrte, 

e. Majeflät der König ſich nach Potsdam begab. (St.⸗Anz.) 

— Wie die „Proteſtantiſche Kirchen⸗Zeitung“ berichtet, iſt dem 

. Privatdozenten Dr. Kund Fiſcher aus Heidelberg, der ſich ordnungs⸗ 

mäßig babilitirt hatte, und in die philoſophiſche Fakultät aufgenommen 

worden war, durch ein Reſkript des Kultusminifterd nach feiner erſten 

8 berboten worden. Die Fakultät ſoll gegen dieſen 
aben. 

P. C. Des Könige Majeſtät hat den Beſchlüſſen der Stände des 
Kreiſes Czarnikau wegen Aufnahme eines Anlehns von 3000 Tha— 
lern zur ene der Pferdezucht und Aufbringung der zur Ver⸗ 
kueche @ „ Anlehns erforderlichen Mittel die al: 

— Der Sultan hat dem föni Sekretär He 

3 gl. preuß. Konſulats⸗ Sekrete ren 
Blücher zu Galatz die vierte Klaſſe des Dievjpie-Drvend verlieben. 

C. B. Herr Nothomb, der belgiſche Geſandte am hieſigen Hofe, 
der ſich gegenwärtig in Italien aufhält, und bereits zu Anfange des 
nächſten Monats zurückerwartet wurde hat einen verlängerten Urlaub 
genommen, um ſich von Italien nach der Türkei und Egypten zu be⸗ 
geben. Derſelbe kehrt erſt um die Mitte des Juni hierher zurück. 

Der Kriegsminiſter hat der Budgetkommiſſion eine Denkschrift 

— — Jahre ben drandrrungen übergeben laſſen, na: Se 

da ahre bei d i N = Reale: 
— bebeiefß 5 Rue rege eingeführte Bekleſdungs 9 

erlin, 29. rz. [L 1 2 

nit war der Entwurf al 80 4 — Anders N 

vom W. Dezbr. 1775, über die Errichtung der re 15 
wen⸗Verpflegungs⸗Anſtalt betreffend. n der Finanz⸗Kommiſ⸗ 
ſion hierüber erſtattete, von dem Abgeordneten v. Zakrzewski Geiſſe) mit 
ausgezeichneter Gründlichkeit verfaßte, Bericht verbreitet ein vollſtändiges 
Licht — . die ſehr verwickelte Lage dieſer Anftalt, welche durch die Geſetzes⸗ 
vorlage in ihrer finanziellen Grundlage und in mehreren wefentlichen Punk⸗ 
ten reformirt werden ſoll. Wegen Mangels des uns geſtatten Raumes 
müſſen wir uns auf die Hauptpunkte der beabſichtigten Reform beſchränken, 
welche im Uebrigen nur für die feit dem 1. Oktober 1856 neu eintre⸗ 
tenden Intereſſenten Platz greifen, mithin die Rechte der geg enwär⸗ 
eigen und bis dahin . nicht berühren 

l. Der Entwu thält folgende Beſtimmu : 

12 1. Den von Bee Intereſſenten zur Kaſſe der Anftalt zu 
entrichtenden Beiträgen wird ein neuer rationeller, d. J. nach Verſchie⸗ 
denheit des Alters zur Zeit der Reception und nach dem, N der künf⸗ 
ef en gemärenben Denfion eingerichteten, dem Entwurfe beigefügten Ta⸗ 

m Grunde gelegt. 7 \ 8 

J Bie Berechnung und Verzinſung des Antrittsgeldes, die Entrich⸗ 
fung von Retardatzinfen für den Fall des ſpäter als 1 Jahr nach 
der hung der Ehe erfolgenden Beitritts, fo wie die theilweiſe Anrechnung 

gelder auf die Penſion (Cavenzjahr) finden nicht weiter ſtatt. 
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3. Die Beſtimmung, daß ſofern der Verſicherte innerhalb des erften Jah: 
res ſtirbt, die Wittwe keine Penſion, ſofern er innerhalb des zweiten, drit⸗ 
ten, vierten und fünften Jahres ſtirbt, nur reſp. 6, %, % und % der 
Penſion zu beziehen hat, wird dahin geändert, daß für den Fall des Todes 
im erſten Jahre keine Penſion, für den Fall des Todes im zweiten und drit⸗ 
ten Jahre refp. „ und 7 der Penſion gewährt wird. 1 

Der neue Tarif (ad 1), welcher die Mängel in Betreff des gegenwär⸗ 
tigen irrationalen befeitigen fol, beruht in feinen Pofitionen auf der Anz 
nahme, daß der Wegfall der Retardatzinſen, des Kavenzjahres (ad 2) und 
zweier Probejahre (nd 3) die Erhöhung der bisherigen Beiträge um 23°, pCt. 
nöthig mache, daß ferner nach durchſchnittlicher Feſtſtellung die vom Staate 
bisher zu der Anſtalt geleifteten und ferner zu leitenden Zuſchüſſe 121, pCt. 
der bisherigen Beiträge betragen, und erhöht demzufolge dieſe letzteren um 
23% pCt. unter Abzug jedoch der vom Staate zuzuſchießenden 12½ pet. 
Die Kommiſſion hat ſich zwar mit dieſen Vorſchlägen, ſo wie den leitenden 
Geſichtspunkten einverſtanden erklärt, allein mit 7 gegen 5 Stimmen die 
Normirung und Beifü ung eines Tarifs zu beantragen beſchloſſen, welcher 
die Staatszuſchüſſe auf 25 pCt. feſtſetzt, indem fie dabei von der Anſicht 
ausgeht, daß die Beſoldungs⸗Verhältniſſe der Beamten eine Erhöhung der 
Beiträge in ſolchem Maße, als fie durch den projektivten Tarif beabſichtigt 
wird, nicht zulaſſen. Der Vertreter der Regierung hat dieſer Abänderung 
aus dem Grunde widerſprochen, „daß die Beſoldungs⸗Verhältniſſe der Be⸗ 
amten feit geraumer Zeit Gegenſtand der reiflichſten Erwägung der Regie: 
rung ſeien, ihr Wunſch, dieſelben zu verbeſſern, jedoch bisher in Folge des 
Mangels einer entſprechenden Einnahme⸗Erhöhung nicht habe in Erfüllung 

ehen können, und daß ſie, ſo lange dieſe fehle, der Erhöhun des Staats⸗ 
Zuſchuſſes widerſprechen müſſe.“ Nach dieſer Erklärung dürfte die unver⸗ 
änderte Annahme des Geſetzentwurfs zu gewärtigen fein, ö 

Eine Geſetzvorlage vom 12. März bewilligt der Stettiner Eiſenbahn⸗Ge⸗ 
ſellſchaft eine Zinsgarantie von 31, pt. für die Ausführung einer Ei⸗ 
fenbahn von Stargard über Belgard nach Köslin mit einer Zweig⸗ 
bahn nach Kolberg nach Maßgabe eines am 28. Februar d. J. mit der 
Gefellſchaft geſchloſſenen Vertrages. Die Bahn wird einſchließlich der Zweig⸗ 
bahn eine Länge von 23% Meilen haben, und ein Anlage: Kapital von 
7% Mill. Thalern erfordern, welches durch Aprozentige Prioritäts⸗Obliga⸗ 
tionen von der Geſellſchaft, welche das nicht garantirte , pt. event, zu: 
ſchießt, aufgebracht wird. Von dem über 4 pCt. erzielten Reinertrage wird 
pt. zur Amortiſation der Obligationen verwendet, das folgende halbe 
bt. erhält die Geſellſchaft vorweg, und der über 5 pt. ſich ergebende 
Ueberſchuß rg zu gleichen Theilen zwiſchen dem Staate und der Gefell- 
walt getbeilt ; 5 
h Der Etat der Berg⸗, Hütten⸗ und Salinen⸗Verwaltung für 
1856, welcher bei einer Einnahme von 11,239,520 Thlr. (im Jahre 1855: 
8,052,632 Thlr.), und bei einer Ausgabe von 8,904,520 Thlr. (1855: 
6,811,046 Thlr.), einen Reinertrag von 2,334,880 Thlr. (1,093,294 Thlr. 
mehr als 1855) veranſchlagt, hat bei der Budget⸗Kommiſſion keine Ausſtel⸗ 

erfahren. Die größte St ng der me die Bergwerks⸗ 
rodukte, nam 7 wovon allein a ſaarbrũ 

251 2,1 Thlr., deren Ausbeute ſich bis auf 8 Millionen Tonnen 
erhöht hat, entfallen. Von der Mehr⸗ Einnahme der Hüttenwerke per 
368,649 Tylr., trifft die Hälfte mit 152,000 Thlr. auf die Eiſenwerke der 
Königshütte, über welche der Bericht die Notiz giebt, daß der von dem 
Jahre 1849 verfolgte, auf den Bau von 8 Hochöfen und einem großen Pudd⸗ 
lings und Walzwerke verfolgte Vergrößerungsplan in fo weit ins Werk ge: 
fest fei, daß 2 Hochöfen bereits im Gange ſeien, 2 andre im Laufe 1856 und 
die 4 letzten ſpaͤteſtens binnen 3 Jahren in Betrieb geſetzt würden, der Aus: 
bau des Walz⸗ und Puddlingswerkes zur Hälfte vollendet ſei. Die Ge⸗ 
bühren und Sporteln des Berg: und Hüttenbetriebes find mit 
840,055 Thlr. (mit 194,941 mehr als 1855) veranſchlagt. Im Jahre 1851 
a der Anſatz 719,777 Thlr. Nachdem derſelbe im Jahre 1852 nach der 
Reduktion des Zehnten auf den Zwanzigſten bis auf 455,700 Thlr. zurückge⸗ 
gangen, ift derſelbe ſucceſſive dergeſtalt geſtiegen, daß das Jahr 1856 gegen 
1851 bereits einen Mehrbetrag von 130,178 Thlr. nachweiſt. — In Betreff 
der Salinen, welche auf eine Mehr⸗Einnahme von 21,251 Thlr. veran⸗ 
ſchlagt find, wird auf eine Aeußerung des Regierungs⸗-Kommiſſars Bezug 
genommen, nach welcher das Salinenweſen in Sachſen und Weſtfalen einer 
neuen Epoche, entgegengeht, ſeitdem die ſo außerordentlich reichen Funde von 
Steinfalz in Staßfurt und bei Erfurt gemacht worden. In der Provinz 
Weſtfalen feien Bohrverſuche, zunächſt bei Warburg, im Betriebe, welche ein 

ünftiges Reſultat erwarten ließen. — Bei dem Titel der Verwaltungs⸗ 
kosten iſt in der Kommiſſion von Neuem ſgeſlhee worden, ob ſich nicht bei 
der durch das Geſ. v. 12. Mai 1851 herbeigeführten Beſchränkung der ober⸗ 
aufſichtlichen Einwirkung und Kontrole des Bergbau⸗Betriebes eine gänz⸗ 
liche Aufhebung oder doch Wen a der Ober⸗Bergämter auf 
die zu Bonn und Breslau ermöglichen laſſe, und der Antrag beſchloſſen 
worden, „daß die Staats⸗Regierung in Erwägung nehmen möge, ob nicht 
eine Verminderung der Ober⸗Bergämter eintreten könne.“ — Nach 
einer von dem Regierungs⸗Kommiſſar ertheilten Auskunft ift die Errichtung 
zweier neuer katholiſchen Knappſchaftsſchulen in Königshütte 
und Gleiwitz beſchloſſen, und dazu aus der Knappſchaftskaſſe ein Kapital 
von 50,000 Thlr. beſtimmt worden. —, In Betreff der Bergbau⸗Hilfs⸗ 
fonds hat ſich in der Kommiſſion die Anficht geltend gemacht, daß die le⸗ 
diglich von der königl. Behörde ausgehende und den Beitragspflichtigen nur 
hinterdrein gewiſſermaßen nachrichtlich mitgetheilte Beſtimmung über die 
Verwendung derſelben, verbunden mit dem Umſtande, daß die Beiträge zu 
denſelben mit %, auf gewerkſchaftliche und mit % auf ſiskaliſche Gruben 
treffen, mit dem Sinne und Geiſte der neuern Bergwerks⸗Geſetzgebung nicht 
im Einklange ftehe, und es iſt in Folge deſſen der Antrag „die Erwartung 
auszuſprechen, daß die Staats⸗Regierung in Erwägung nehmen möge, wie 
hierin eine den Wünſchen der Beſtragspflichtigen entſprechende Aenderung 
eintreten könne“, von der Kommiſſion angenommen worden. 


+ Berlin, 25. März. Der Vertrag, welcher von dem Zoll: 
verein mit der Stadt Bremen abgeſchloſſen iſt, verfpricht von großer 
Bedeutung für beide Theile zu werden. Der eigentliche Werth des 
Vertrages liegt in dem vierten Punkte, durch welchen Bremen, wenn 
auch nicht der Form, ſo doch der Sache nach zu einem Freihafen 
des Zollvereins umgewandelt wird. Für den Verkehr zollvereinslän⸗ 
diſcher Produkte mit überſeeiſchen Ländern wird es von weſentlichem 
Nutzen ſein, daß Bremen eine freie Niederlage erhalten ſoll, aus 
welcher zollvereinsländiſche Fabrikate, wenn ibre Identität feſtgeſetzt ist, 
frei in den Zollverein zurückgeführt werden können. Wenn dies ein 
Vortheil für den Handelsverkehr und die Induſtrie des Zollvereins 
iſt, ſo erwächſt ein nicht geringerer für Bremen durch die Erweiterung 
des Verkehrs. Zur ſchnelleren Abfertigung der eingeſendeten Güter 
ſoll in Bremen ein zollvereinsländiſches Hauptzollamt mit Beſtimmun⸗ 
An beftepen, durch welche der Verkehr die möglichfte Erleichterung 
ndet. 


Im vorigen Jahre iſt eine Konferenz der Zollvereins⸗ 
taaten nicht abgehalten worden. Dagegen ſoll in dieſem Jahre 
zu Eiſenach eine zuſammentreten. Dem Vernehmen nach iſt bereits 
von der großherzoglich ſachſen⸗weimariſchen Regierung die Einladung 
zu der Konferenz hier eingetroffen. Unter denjenigen Gegenſtänden, 
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welche daſelbſt zur Verhandlung kommen werden, ſoll auch die Frage 
in Betracht gezogen werden, ob nicht eine Modifikation in der Steuer⸗ 
bonifikation für ausgebenden Spiritus eintreten kann. f 

Die Geburt eines franzöſiſchen Thronfolgers iſt auch 
bier Veranlaſſung geweſen, daß auf Anordnung der franzöͤſiſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft am hieſigen Hofe in der katholiſchen St. Hedwigs⸗Kirche 
ein feierliches Hochamt abgehalten worden iſt. Zu dieſer Feierlichkeit 
hatten ſich die Mitglieder der franzoͤſiſchen Geſandtſchaft fo wie die 
hier weilenden Franzoſen eingefunden. Die hier reſidirenden Dipolma⸗ 
maten waren zahlreich erſchienen. Man bemerkte unter ihnen auch die 
ruſſiſche Geſandtſchaft. Das preußiſche Minifterium war durch den 
interimiſtiſchen Präſes deſſelben, den Handelsminiſter Herrn v. d. Heydt 
vertreten. Die franzöſiſche Geſandtſchaft hatte ihren Platz auf der 
rechten Seite des Altars eingenommen, während die übrigen Diploma⸗ 
ten auf der linken Seite placırt waren. Vom Publikum war die 
Meſſe nicht zahlreich beſucht. 


Eine nicht oft vorkommende Erſcheinung iſt es, daß der Rhein 


um dieſe Jahreszeit einen ſo niedrigen Waſſerſtand hat, wie in dieſem 
Jahre. Während ſonſt oft um die jetzige Zeit große Ueberſchwemmun⸗ 
gen in Folge des Eisganges herbeigeführt wurden, iſt das Waſſer des 
Fluſſes jetzt ſo niedrig, daß auf vielen Stellen große Fahrzeuge die 
erforyerliche Tiefe nicht finden, vorzugsweiſe zeigt ſich dies auf der 
Strecke vom bingener Loch bis Mainz. Für die Arbeiten bei der bei 
Köln zu errichtenden Rheinbrücke iſt dieſer niedrige Waſſerſtand von 
hohem Werthe. Es ſind bereits 2 Dampfmaſchinen zum Rammen 
aufgeſtellt worden, und wird mit großer Aemſigkeit an der Herſtellung 
des Unterbaues der Brückenpfeiler gearbeitet. 

Unſer Feuerlöſchweſen hat vielfältig Proben abgegeben, daß es 
Vorzügliches zu leiſten im Stande iſt. Nichts deſtoweniger ſtehen wir 
hinter Paris und London in Rückſicht auf die Sicherheit gegen Feuers⸗ 
gefahr zurück, indem dort in baulicher Beziehung ſeit längerer Zeit 
ſolche Anordnungen geltend ſind, daß Feuersbrünſte weniger oft ent⸗ 
ſtehen können, wie bei uns. Vergleicht man die jährlichen Durch⸗ 
ſchnittszahlen der Brände in dieſen 3 Hauptſtädten, ſo zeigt ſich das 
günſtigſte Verhältniß für Paris, wo auf 100 Häuſer 2,39 Brände 
kommen, demnächſt kommt London mit 2,67 Bränden und zuletzt 
Berlin, welches 3,17 Brände zählt. : 


Nuß land. 


Der Moniteur de la Flotte“ enthält einen vom Dniepr, 6. März, 


datirten Brief, welchem zufolge ein aus fünf der angeſehenſten Mit⸗ 
glieder des Admiralitäts⸗Rathes beſtehende Kommiſſion aus St. Pe⸗ 
tersburg in Nikolajeff eingetroffen war, um das Inventar der auf den 
Werften und im Arſenal befindlichen Gegenftände aufzunehmen, da 
das Material nach den Kriegshäfen an der Oſtſee gebracht werden ſoll. 
Das Gleiche wird in Bezug auf Cherſon ſtattfinden. Die Vertheidi⸗ 
gungsmittel der anderen in jenen Gegenden befindlichen befeſtigten 
Orte, Eliſabetgrad und Tiraspol z. B., werden bedeutend vermin⸗ 
dert werden. 

Aus Warſchau, 17. März, wird der „Independance belge“ ge⸗ 
ſchrieben: Der außerordentlich friedliche Anſchein, den die europäische 
Frage mehr und mehr annimmt, bleibt auf die Rüſtungen völlig ohne 
Einfluß. Da dieſe Vorbereitungen jedoch auf beiden Seiten ſtattfin⸗ 
den, ſo beweiſen ſie blos den verzweifelten Widerſtand, mit welchem 
die ruſſiſche Regierung den Kampf fortgeſetzt haben würde. Der Pa⸗ 
triotismus der Bevölkerungen hält hierin mit der Regierung Schritt. 


So hat Staatsrath Jakoffleff, derſelbe, welcher vor vier Jahren der 
Invalidenkaſſe die 20 Millionen polniſcher Gulden erſetzte, die ein 


ungetreuer Verwalter dieſer Kaffe entwendet hatte, und der bei Aus: 
bruch des Krieges und fpäterhin zu Landeszwecken faſt 4 Millionen 
Rubel Silber ſpendete, wiederum zum Gebrauche für Heer und Flotte 


100,000 Pud Eiſen aus den Schmelzhütten von Wiertſchiſetsk ange⸗ 


boten. Auch die Kaufleute von Moskau, Archangel und Tula haben 
ihre freiwilligen Gaben wiederholt. 

Aus Berlin, 24. März, wird der Agentur Havas telegraphirt: 
Fürſt Gortſchakoff wurde in voriger Woche durch die ruſſiſche Regie⸗ 
rung aufgefordert, nach Petersburg Auskunft über den Zuſtand des 
Katholitismus in Polen einzuſchicken, damit man die Vorſchläge in 
Betreff des Episkopats würdigen könne. 


Frankreich. a 

Paris, 24. März. Heute bat die zwölfte Sitzung des Konz 
greſſes ſtattgefunden, und allem Anſcheine nach werden die Sitzungen, 
wenn es nothwendig fein ſollte, nun taglich stattfinden. Die vorige 
Sitzung iſt etwas ſtürmiſch geweſen. Der preußiſche Miniſterpräſident, 
Herr v. Manteuffel, von dem es hieß, er werde nicht bis zum 
Schluſſe der parifer Konferenzen bier bleiben, ſondern fi durch Herrn 
v. Alvensleben erſetzen laſſen, denkt nicht an ſeine Abreiſe, und das 
fragliche Gerücht entbehrt alles Grundes. — Aus mannigfachen Anz 
zeichen ſchließt man, daß die Verkündigung des Friedens in Kurzem 
zu erwarten ſei. So hat z. B. geſtern der Architekt des Palaftes de 
Ebren⸗Legion den Auftrag erhalten, auf der Plattform des Gebäude 
den großen Maſt aufſtellen zu laſſen, an deſſen Spitze die Parifer bei 
großen Ereigniſſen den Stern der Ehren⸗Legian in Brillantfeuer glän⸗ 
zen zu ſehen gewohnt find. So hat der Architekt des Minifteriumd 
des Auswärtigen die Weiſung bekommen, das Gebäude, wo der Kon: 
greß tagt, mit den nöthigen Apparaten zu einer glänzenden Illumina⸗ 
tion zu verſehen. Die engliſche Geſandtſchaft bat vor dem Thore des 
Hotels die großen Feſtapparate aufftellen laſſen; die Kuppel des Pan⸗ 
theon wird zur bengaliſchen Beleuchtung mit farbigen Gaͤſern gedeckt; 
alle Ministerien, alle Gefandtfhaften, alle öffentlichen Gebäude endlich 
treffen Vorbereitungen zu glänzenden Beleuchtungen. 

Aus Paris, 22. März, wird dem „Nord“ geſchrieben: „Die heute 
gehaltene elfte Konferenz halte die Belebung der Türkei durch die Trup⸗ 
pen der Verbündeten zu erledigen. Man ſcheint bei der Anzahl von 
20,000 Mann, zur Hälfte Franzoſen und zur Hälfte Engländer, ſte⸗ 


U 


N * 


ben geblieben zu fein. Die Dauer dieſer Beſetzung ließ ſich natürlich 
im Voraus nicht beſtimmen, fie wird von den Verhältniſſen abhangen, 
von dem Stande der Dinge in der Türkei, und die Souseraine wer: 
den ſpäter direkt über die Zeit verhandeln, wo die Okkupation auf- 
hören ſoll.“ 
Paris, 24. März. In dem „Sieele“ von geſtern hat der Chef- 
Redakteur Havin wieder einmal das Wort geführt, und da das Pu: 
blikum ſich nicht ausreden läßt, daß der „Siecle“ bei außerordentlichen 
Gelegenbeiten dem „Moniteur“ und den anerkannt halboffiziellen Blät⸗ 
tern ins Handwerk pfuſchen muß, ſo legt es auch dieſem Artikel Havin's 
eine gewiſſe Wichtigkeit bei. Bemerkenswerth ift in dem Artikel zunächſt 
die Angabe, es werde zur Prüfung der dortigen Sachlage zunächſt eine 
Kommiſſion in die Donaufürſtenthümer geſandt, und erſt nach ihrer 
Rückkehr ſollten ſpäter die innern Angelegenheiten der Fürſtenthümer 
geregelt werden. Bemerkenswerth iſt dies deshalb, weil ſie mit der 
Thatſache, die wir verbürgen können, zuſammentrifft, daß in der letzten 
oder vorletzten Sitzung der Konferenz Oeſterreich in Betreff der Donau⸗ 
fürſtenthümer eine Schlappe erfahren hat. Wir find nicht im Stande 
zu ſagen, welches die Anforderungen waren, die Graf Buol gemacht 
hat; aber wir können verſichern, daß die von ihm geſtellten Anträge 
den andern Mitgliedern der Konferenz jo übertrieben und fo ausſchließ⸗ 
lich im öſterreichiſchen Intereſſe erſchienen, daß ſie einſtimmig zurückge⸗ 
wieſen wurden. — In Betreff Italiens äußert ſich der (radikale) 
„Siecle“ alſo: „Wenn in der Konferenz die Bedingungen geregelt 
werden, unter denen die Räumung der Krim durch die verbündeten 
Truppen geſchehen ſoll, wird auch an die Belegung Roms durch die 
franzoͤſiſchen und die der Legationen durch die öͤſterreichiſchen Truppen 
gedacht werden müſſen. Die Repräſentanten Europa's werden nicht 
wollen, daß Oeſterreich, welches allein in der Löſung der türkiſch⸗ruſſi⸗ 
ſchen Wirren gewinnt (9), feine Macht auch in Italien ausdehne. In 
Erwartung der Herſtellung der italieniſchen Unabhängigkeit müſſen die 
ausländiſchen Mächte Italien verlaſſen. Frankreich will es und kann 
es, ohne Gefahr für ſeine Polltik; Oeſterreich wird ſeinem Vorgange 


folgen müſſen u. ſ. w.“ — — Das ſtimmt ganz mit dem überein, 
was man ſeit einigen Tagen in den politiſchen Kreiſen hoͤrt. 
Aſien. 


Die „Oeſterr. Zeitung“ berichtet folgende Schandthat aus China: 
„Vor Kurzem haben die Kaiſerlichen eine von den Anhängern des 
Taiping Wang beſetzte Stadt eingenommen, und Alles todtgeſchlagen 
bis auf 400 Knaben, welche dem Befehlshaber der Truppen vorgeführt 
wurden. Dieſer wandte ſich zu einem prächtigen Jungen und ſprach: 
„Kleiner Schuft, wer iſt dein Vater?“ — „Er iſt ein Kiuſchin“ (das 
iſt ein Doktor zweiten Grades). — „Zu wem beteſt du?“ — Wir 
wurden gelehrt, Schangti (die Bezeichnung für Gott bei den evangeli— 
ſchen Chriſten und den Anhängern des „jüngern Bruders Chriſti“) 
anzubeten.“ — „Ich will dich Teufelskind lehren, Schangti anzubeten, 
du biſt des Todes!“ Da ſtürzte der Knabe mit vielen anderen dem 
Mandarin zu Füßen und flehte um Gnade. Vergebens. Die Kin⸗ 
der, ſo befahl der Unmenſch, ſollen lebendig begraben werden. 

Zu dem Ende wurden fie unter die zwei Diviſions⸗ Kommandanten 
vertheilt. Jeder erhielt 200. Einer hat den Befehl buchſtäblich aus⸗ 
geführt. Die Knaben wurden, mit den Händen über den Rücken ge⸗ 
bunden, in eine tiefe Grube geſchleudert, wo manche im Sturze Arme, 

Beine und den Hals brachen, und die Grube dann ſchnell mit Erde 
gefüllt. Unter ſchallendem Gelächter und Geſchrei ſtampften die Kai⸗ 
ſerlichen auf dieſem lebendigen Grabe die Erde zuſammen. 


— — . — —— 
Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 27. März, [Das breslauer Bürgerſchützen⸗ 
Corps] feierte den Geburtstag Sr. königl. Hoheit des Prinzen von 
min in folgender Art. Am erſten Feiertage begab fid das Offizier: 

orps in Parade in die Magdalenenkirche und wohnte daſelbſt dem 
Hauptgottesdienſt bei, in welchem Herr Konſiſtorialrath Heinreich eine 
treffliche und erhebende Predigt hielt. — Geſtern Nachmittag verſam⸗ 
melte ſich das geſammte Corps in Parade in der großen Halle des 
Schießwerders, woſelbſt zunächſt in Rückſicht auf das im Juni dieſes 
Jahres zu feiernde große Schützenfeſt eine genaue Beſichtigung der 
Uniformirung und Armatur der Mannſchaften vorgenommen wurde. 
Hierauf folgte in dem kleinen Saale ein gemeinſchaftliches Abend: 
brodt, bei welchem der Major Dr. Weis des hohen Feſttages in 
geeigneter Weiſe gedachte und ein dreifaches Hoch Sr. königl. Hoheit 
dem Prinzen von Preußen ausbrachte. Der Corps⸗Auditeur, Herr 
r.⸗Lieut. Schück, fügte dem Toaſte die Erzählung eines hochherzigen 
uges aus dem Leben des erlauchten Prinzen bei, nach deren Beendi: 
gung die geſammten Anweſenden ein nochmaliges dreifaches Hoch auf 
den königl. Prinzen begeiſtert anſtimmten. 


Breslau, 27. Marz. [Polizeiliches.] Am 21. d. M. waren circa 
300 Honigverkäufer am hieſigen Markt anweſend. Das Quart Honig 
wurde mit 24 Sgr. bis 1 Thlr. 2 Sgr. 2 

Im Laufe voriger Woche ſind hierorts 64 Perſonen durch Polizeibeamte 
beim Betteln betroffen und in Haft 8 worden. . 

Am 22. d. Mts. Nachmittags 5 Uhr wurde der mit einem einfpännigem 

erk von Liſſa heimkehrende hieſige Lederhaͤndler A. an der fogenannten 
e hinter dem „letzten Heller“ von drei mit Knüppeln bewaffneten 
efallen und erhielt einen Schlag über den Hinterkopf. Durch 
die Schnelligkeit ſeines Pferdes gelang es ihm jedoch, den Angreifern zu ent⸗ 
kommen, ohne daß ihm etwas geraubt oder erheblich er verletzt worden iſt. 
Geſtohlen wurden: Antonienſtraße Nr. 21 fünf weiße Bettdecken mit Fran⸗ 
fr, 16 Ellen — 4 Gardinenzeug, 22 weiße Handtücher, 4 derſelben 
„M. S. gezeichnet, 5 Stück rothgeſtreifte leinene Deckbett⸗ und Kopfkiſſen⸗ 

Jnlette, G5, C. N. und F. N., 2 weiße und 2 graue Tiſchtücher, erſtere ge⸗ 

Schwe M. S., ein weißer Kopfkiſſenbezug, gez. A. 9, 2 vollſtändige 
5 ettbezüge, gez. C. St. 2 Betttücher, gez. C. St., 2 blaukarrirte Kopf⸗ 

enbezüge von Kinderbetten; Tauenzienſtraße Nr. 54 ein meſſingenes 
leiten; Rathhaus Nr. 5 ein meſſingener Mörfer mit Stößel und ein 
ener Leuchter, zuſammen 2 Thaler 15 Silbergroſchen im Werth; 

Oderſtraße Nr. 40 ein Dekrenmantel von grauem Tuch mit langem 2 

und grauem Kittaifutter, Werth 32 Thlr.; Brüderſtraße Nr. 2b 1 dunkel⸗ 

kattunener Frauen⸗Ueberrock und 1 wollenes Umſchlagetuch; aus einem auf 
der Siebenhubenerſtraße gelegenen Tanzlokale 1 ſchwarzer Twillmantel mit 
ſchwarzſeidnem Futter und Franſen, Werth 8 Thlr.; einem Schuhmacher: 
meiſter aus deſſen am Markte gelegenen Verkaufslokale ein Paar Schuhe, 
im Werthe von 1½ Thlr. 
Gefunden wurden: eine Anzahl Schlüffel, theils einzeln, theils mehrere 
leer kde ein 7 Pelzkragen mit rothſeidenem Futter; ein 
ner fi Sal yeetöffe (1 ge. G. E. eine lederne Taſche mit Gurt, ent: 
haltend 2 Sch . — en alten Geldbeutel. f 
Verloren wurden: ein Uhrkette, ſogenannte Panzerkette, im 
Werthe von 30 Thlr.; eine le 
ö ee eee er aus Schildberg lautenden, für das Jahr 1856 
en Rei A 3 
Seiffeidener Sonnenſchirm; ein ſchwarz und 
auf den Namen Schelly hörend, mit Maulkorb und Marke, letztere die 
Nummer 822 tragend, verſehen. Pol.⸗Bl.) 
— 
Die Breslauer Singakademie brachte am 18. d. Mts. unter der 
Direktion des Hrn. Dr, Moſewius in der SR der Univerfität vor einem 
ehr zahlreichen Zuhörerkreiſe die „Jahreszeiten von Haydn“ zur Auf⸗ 


ng. 
Die Jahreszeiten Haydn's, ſelbſt von Meyerbeer ein ewiger Frühling ge: 
5 . ſo 5 die der Natur, ſtets von Neuem beſprochen 9 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau, 


ännern an 


» 


032 en A 


den. Jedes Geſchlecht bringt dieſem Kunſtwerke einen andern Sinn der Auf | höhern Aufmerkſamkeit. So vervollkommnen der gebende ur 
faſſung und der Darſtellung entgegen. 5 3 ende Theil durch einander. Schließlich 5 — aber daß 
Die „Schöpfung,“ in welcher er mit Händel wetteifert, komponirte Haydn 1 ittlichsreligtöfen Geſammteindruck der Darſtellung unferer 
1797 nach einem engliſchen Texte von Lidley. Den Natur: und Gottesgeift | National⸗Tondichtung die Juſteumente das ihrige redlich beigetragen haben. 
der „Schöpfung“ ergänzen die Jahreszeiten“ durch den Geiſt ſchaffender Die Chöre der „Jahreszeiten“ ſtehen au . 5 höheren Stufe muſikali⸗ 
Sittlichkeit. Vier Jahre darauf dirigirte Haydn ſelbſt die erſte Aufführung ſcher Bildung und Bedeutung als die der „Schöpfung.“ Sie waren vor⸗ 
der Jahreszeiten in Wien, im 69ſten Jahre ſeines Alters. ie werden es] trefflich eingeübt und gingen ſicher zuſammen, wie aus einem Organ, eins 
glauben, daß er die ergreifende Arie: „Erblicke hier bethörter Menſch“ nicht ander tragend und hebend; man hörte es ihnen an daß ſie von innen heraus 
aus der Phantaſie geſetzt, ſondern aus dem Gefuͤhl gedichtet hat. fangen con amore e spirito. Wir heben nicht das reizende „Komm holder 
., Ihrer Erſcheinung nach fallen fie alſo ſchon in unfer Jahrhundert (180); Lenz“ und anderes gleichſam ſich von ſelbſt ſingende hervor ſondern den 
ihrer Entſtehung nach gehören ſie aber in die Zeit, wo die Einheit der Lobgeſang „Heil! o Sonne Heil, des Lichts und Lebens Quelle, Heil! und 
den Chor: „Dir jauchzen alle Stimmen“, welche die Macht der menſchlichen 
Stimme empfinden laſſen; dann die Jagd und „es lebe der Wein“, wo wir 
das Einhalten des künſtleriſchen Maßes bei dem freiern Erguß des Geſan⸗ 
ges nicht vermißten —, den Endchor: „o ſeht der große Morgen naht“ und 
die Schlußfuge „Zu erringen dieſen Preis“, in welcher die Frömmigkeit 
zugleich mit dem Selbſtgefühl den Ausdruck ihrer Einheit findet. 
3 5 Ermattung der Stimmen und der Seelen war am Ende nichts zu 


mer 
Unter den Solis gebührt unſtreitig der Preis des Abends der Sängeri 
der Hanne. Die Partie der as in offenbar die Hauptpartie der — \ 
aße und als ſolche auch vom Componiſten mit augenſcheinlicher Vor⸗ 
5 15 We Wir haben zuerſt die glückliche Uebereinſtimmung der In⸗ 
ividualität der Sängerin mit der darzuſtellenden Rolle hervorzuheben: 
ingen find nicht zu fein, eine Inconvenienz ꝛc. die wir 


empfan⸗ 
zu dem 


religiöſen und aͤſthetiſchen Auffaſſung der Natur herrſchende Stimmung war 

(Jahreszeiten, Frühling: „Süße Triebe, fanfte Reize heben unſre Bruſt. 

Was ihr fühlet, was euch e des Schöpfers Hauch“), in die Zeit wo 

Klopſtocks „Frühlingsfeier“, Schillers „Spaziergang“ und F. v. Stolbergs 

bc, heilige Natur“ noch ganz empfunden wurden, noch volle Wahrheit 
aren. N 

Das eigenthümliche Verhältniß zur Natur, aus welchem beſonders Stol⸗ 
bergs Gedicht hervorgegangen iſt, ganz nachzudenken und rein nachzufüh⸗ 
len, gelingt jetzt nur dem hiſtoriſchen Studium. Es ift das altgermanifche 
Gemüth für die Natur, aus welchem im letzten Grunde die „ chöpfung ! 
„die Jahreszeiten“, fo wie der engliſche und deutſche Text derſelben ſtammen. 
Die Beranlaffung zu unſrer Fondichtung finden wir aber in dem Um: 
ftande, daß Haydn als fürſtlich Eſterhazyſcher Kapellmeister die beften Jahre 
feines Lebens (von feinem 28. bis 58. Jahre (1760—1790) auf dem Lande 
in Ungarn zubrachte, wo ſeine Erholung vorüglich im Verkehr mit der Na⸗ 
tur, in der Jagd und im Fiſchfang beſtand Daraus erklärt ſich ſein Ideal, 
die Idylle, die Verherrlichung der Natur und des Landlebens in der „Schö⸗ 
pfung“ und in den „Jahreszeiten“, daraus die Vorliebe, mit welcher er bei 
den Schilderun⸗ en der Jagd verweilt, aber nicht ohne menſchliches Bedauern 
des erjagten Thiers, wie es ſo rührend in den melancholiſchen Tönen unter 
den Worten: „und wirft ihn todt aus der Luft herab“, und „von feinen 
Feinden eingeholt erlieget nun das ſchnelle Thier“ hindurchklingt. 

Der Text iſt von dem Faiferl, Bibliothekar in Wien, Baron v. Swieten, 
einem Gönner und Verehrer Haydns, nach Thomſons Jahreszeiten bearbeitet. 
Er ſtellt in würdigen Worten den frommen Sinn fuͤr die Natur und die 
Kraft des menſchlichen Willens ihr gegenüber dar, das richtige geſunde Ver⸗ 
hältniß beider, Natur und Sittlichkeit, nicht wie bei den damals herrſchen⸗ 
den Romantikern, Natur ohne Sittlichkeit, wovon in dem „Mährchen“ auch 
eine Andeutung enthalten iſt Mit der Schilderung der Ruhe und des Frie⸗ 
den der Idylle verbindet er Hinweiſungen auf die Arbeit und den Kampf der 
Geſchichte. Fehlt es ihm einerſeits nicht an ſchönen Uebergängen (z. B. von 
der Darſtellung des in den Schneefeldern verirrten Nachtwanderers zu der 
des traulichen Lebens in der Spinnftube), fo hat er andererſeits auch ganz 
unvermittelte Kontraſte, die nichts weniger als äfthetifch find. 7 

So folgt z. B. auf das Duett: „Lieben und geliebt zu werden iſt des 
Lebens Wonn und Glück“, unmittelbar ohne allen Uebergang das Haſen⸗ 
Recitativ und die Hühnerhund⸗Arſe. Hier hätte Haydn bei dem Textdichter, 
dem er ohnehin manches gegen ſein künſtleriſches Gewiſſen nachgegeben, auf 
ein Mittelftück dringen ſollen, das den Contraſt milderte. . 

Wir dürfen nicht fragen, ob die Worte und die Tone zu der Perſönlich⸗ 
keit der Singenden paſſen, nicht ob Reflexionen wie die „Erblicke hier 
bethörter Menſch“, oder „Fugen wie: „Ehre Lob und Preis ſei Dir“ im 
Munde von Landleuten natürlich ſind. Es ſind eben nicht Landleute der 
Wirklichkeit, ſondern der Poeſſe. 

Durch ſolche Scrupeln wollen wir uns alſo die at an den „Jah⸗ 
reszeiten“ nicht verkümmern. Aber eine andere Bemerkung finde hier Statt: 
Haydn ift bei der Natur und der Selbſtſtandigkeit des Menſchen ihr ge: 
genüber ftehen geblieben: die Idylle iſt fein Ideal. Zur Geſchichte fort: 
zuſchreiten, die Selbſtändigkeit des Menſchen dem Menſchen gegenüber zu 
ſchildern war Mozart berufen, der von feiner zarten Jugend an in der 
„Welt“ lebte und wirkte. Daher iſt ſein Ideal das Drama. Mozart 
pflegte von Haydn zu ſagen: „Keiner kann fo Alles, ſchäkern und erſchüt⸗ 
tern, Lachen und tiefe Rührung erregen, und Alles gleich gut als Er.“ Zur 
Erklärung dieſer Worte fügen wir hinzu: das Chaos und die Arie „In 
holder Anmuth ſtehn“ in der Schöpfung, der Gewitterſturm und die Arie 
„O wie lieblich“ in den Jahreszeiten bezeichnen den Umfang des Tongebiets, 
das Haydn überall mit * Meiſterſchaft beherrſcht. Mea denkt 
ihn als einſeitig anmuthig, „gemüthlich.“ Haydn iſt aber ein Geift 
norddeutſchen Ernſt und A 0 Be n in einem Pita Tem⸗ 
perament vereint. Für Beides gibt die Religioſität und Sittlichkeit und der 
naive Jagd⸗ und Wein⸗Jubel der Jahreszeiten die nöthigen Belege. Das 
Ideal Haydns war die Tonkunſt zu einer Art höherer Sprache nicht nur des 
„Volkes“ Popular⸗Muſik im edelſten Sinne des Wortes, ſondern der ganzen 


auch Th und Art zu 
au on aus Erfahrung kennen, noch zu derb, ſondern verbinden die rechte 
Naturkraft des Arend mit der Zartheit der Empfindung. Dann rühmen 
wie die nicht welkende Friſche des Geſanges von der erſten bis zur letzten 
Note. Es iſt nicht unſer Urtheſt allein daß die Sängerin ihre erſte Dar⸗ 
ſtellung dieſer Hauptpartie bedeutend übertroffen und daß nicht leicht die 
Sopranſolos Haydns eine fo entſprechende Darſtellerin finden dürften; es ift 
nicht unſer Wunſch allein ſie in der Schöpfung als Gabriel oder Eva zu 
hören. Wir bezeichnen als den eee ihres Geſanges kunſtvolle 
Natürlichkeit und liebliche Kraft, Eigenſchaften welche Haydn von feiner 
Sängerin gewiß vor allen andern verlangt. Die Stellen an denen 
dieſe Eigenthümlichkeit der Sängerin hervor at, („Laß Deine Sonne 
ſcheinen hell! Sie häufen ſich, — DO wie lieblich — Die Morgens 
röthe bricht hervor — Aus Lapplands Höhlen ſchreitet her —) find auch 
Belege für die ſchöne Intonation derſelben, und mit welchem Ausdrucke fie 
zu extoniren verſteht, bewies die Stelle: „Unmuthsvollen Tagen folget 
ſchwarzer Nächte lange Dauer.“ Das Spinnerlied findet ſich in den kirch⸗ 
lichen Gebet⸗ und Geſangbüchern des katholiſchen Böhmens und Mährens 
hinten angebunden; wir wundern uns nicht darüber. Es verbirgt unter 
einer trivialen Oberfläche einen tief ſittlichen Gehalt. Es verlangt den 
Ausdruck der Naivetät und des Selbſtbewußtſeins zugleich. Das „Maͤhrchen“ 
will epiſche Unparteilichkeit mit durchtönender lyriſcher Bethelligung im 
Vortrage vereint wiſſen. Die Sängerin verfehlte den Charakter betder 
Parthieen nicht. 

Indem wir bedauern für die Beſprechung des Lukas und Simon keinen 
Raum mehr zu haben, heben wir nur hervor daß der Vortrag der Lukas⸗ 
Parthieen: „In grauen Schleier rückt heran das ſanfte Morgenlicht und 
„Blätter fallen ab, nur meine Liebe nicht“, und die beiden Simon⸗Arien: 
„Schon eilet froh der Ackersmann“ und das wie eine Stimme des Schickſals 
oder des Genius der Menſchheit ertönende „Erblicke hier, bethörter Menſch“ 
des allgemeinen Beifalls würdig waren. 1. s 


Glogau, 25. März. [Gymaſtum. — Iſrael. Gemeinde 
Die vom Dr. Klix herausgegebenen Schulnachrichten des evangeliſchen 
Gymnaſti benachrichtigen uns, daß während des Winterſemeſters 262 
Schüler auf dem Gymnaſio ſich befanden und daß 10 Abiturienten zur 
Univerfität entlaſſen worden ſind. — Das Repräſentanten⸗Kollke⸗ 
gium der biefigen ifraelitifhen Gemeinde hat den Ankauf 
eines neuen Kirchhofplatzes am äußeren Bahnhofe nicht acceptirt, weil 
daſſelbe ſich der von den ſtädtiſchen Behörden geſtellten Bedingung — 
den Platz wieder zu räumen, wenn die Stadt erweitert würde — nicht 
unterwerfen konnte. — Am erſten Oſterfeiertage, Früh 9 Uhr, bewegte 
ſich ein überaus langer Leichenzug zum Preußiſchen⸗Thore hinaus. Die 


iſraelitiſche Gemeinde begleite i itgli 
ER Gh wu n el und biederes Mitglied — 
uh * . 
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und kunſtvoller gearbeitet ſind als ſie es ſcheinen, daß Haydn die Kunſt ver⸗ 
birgt, mit welcher er die Kunſt als Natur erſcheinen läßt. Obgleich die 
Aufführung in die Woche jener erſchütternden Ereigniſſe fiel, wo wir alle 
eine tragiſche Stimmung als Grundlage für den Eindruck des muſikaliſchen 


präm.⸗Anl. v. 18553 113 bez. 
St.⸗Schuld⸗Sch. 3385 “ bez. 
Seehdl.⸗Pr.⸗ Sch. 150 Br. 
preuß. Bank⸗Anth. 4 129 ½ Br. 


dito Prior 
dito Pr. Ser, I. II. 
dito Pr. Ser. III. 


92% B 


Menſchheit zu machen. Von dieſem Standpunkte aus ſcheint uns ſeine viel⸗ 1 0 zin⸗Minden Pr. (4100 7 be. 
beſprochne Tonmalerei beurtheilt werden zu wollen. ß N 2 Fonds⸗Courſe K a. x ve ei 102% 55 
Von den drei Aufführungen der Jahreszeiten, welche wir von der Ging: | Freiw. St. Anl. 43100 bez. dito U. Em. 4 01 Gl 
akademie gehört haben, erſcheint uns die in Rede ſtehende als die gelungenſte. Stun. v. 16504100 % bez. dite ni. Em. 4 90 % Be 
Wir empfanden gegen das vorige Mal eine höhere Steigerung des Geſammt⸗“ dite 185243100 bez. dito w. Em. 4 00 % bez 
eindrucks, welche wir einer ſich immer mehr vertiefenden Auffaſſung der dar⸗ dito 18584 96 ½ Br. DieinseRatwoigin. 14 Im . 
ſtellenden Tonkünſtler (der Akademie) zuſchreiben. Die letzte Aufführung] dito 18544, 100% bes. Meclenburger . 4 193% u FR 
verdeutlichte uns unſer Wiſſen zum Gefühl, daß die „Jahreszeiten“ tiefer | dito 1866450101 Br. Niederſchlefiſche . 4 03% Br. . 
4 
4 
4 
5 


dito Pr. Ser. IV. 


Idylls mitbrachten, und den Sinn und die Wahrheit des Spruchs erfuhren :] Poſener Pfandbr-jd 00 % Gl. dito Zweigbahn. 
* ift das Leben und heiter iſt die Kunſt“; fo können wir doch fagen, dite . 34,894 Br. Nordb nr — + e Gl. 
daß In die Seele der Compofition, den echtdeutſchen Sinn für die Natur] Ruf. 6. An Siat 5 05% bez. e e 
vermählt mit dem Geiſte ſchaffender Sittlichkeit, uns zur Empfindung brachte] Polniſche ul. Em 4 92% bez. Se ſiſch 1. 31213 ½ B. 
und das Ihrige dazu beitrug, daß die Harmonſeen der Kunſt die Diffonanzen | Poln. Pöl. 500 8.4 85 7 Gl. 5 dl) * 31 ar * 
des Lebens milderten, wenn fie dieſelben auch nicht zu übertönen vermochten. dito 430015 90% Br. 90 5 iv: A. 403 * 
Und fo ſei hiermit ihr Anſpruch auf eine längere dankbare Erinnerung aud:| dito 200 81. —,20 etw. bez. Mr En u. 331 Br 
geſprochen und anerkannt. Rechtfertigen wir denſelben, indem wir Jedem] ams. Pr. nl. — 68 Gl. dito Prior. B. 4 80 be 
das De ertheilen, und damit anfangen womit der Tondichter beginnt, mit Attien⸗Gonrſe dito Prior. R. 33 78% Bl. 
rcheſter. | ! . i 54 bez 
29 — nicht nur ſelbſt ein tüchtiger Sänger, ſondern fpielte auch rachen⸗Maſtrichler 02 be pi sh 15% G. 
äßt er fie auch in feinen Oratorien eine den. dito Pri 1% 0 e de 8 3% 
faſt alle Inſtrumente. Daher läßt e g to Prior... 4393 ½% Br. dito Prior 4 90% Br 
Singſtimmen, man kann ſagen, gleichgeordnete Rolle fpielen, und foviel als gern Hamburger 4 116 Gl dito Prior 348247 
möglich mitſprechen und mitregieren. er eg 9 be vito i 4 1017 Br. Stargard-oſener. 3 9377 ai 
eng a —.— Ader Juſtrumente in künſtleriſcher Voll? te Prior. U. En. Q — — dito Prior. . 49 1½ Wr, 
timmung er Natur, die nur finde des Menſchen allein durch Zexbacher 4 153 ½ etw. bez. | dito Prior. . 440% Br. 
kommenheit möglich iſt, wie die der Zu Srestau⸗Freiburg. 4 166 ½ bez. Withelms⸗Bahn „4 230 A. à 220 m. bez. 


die Singſtimme. . Sonbicten‘ gegebene 5 
Unſer Orcheſter verkannte nicht die ihm vom Londich ene hohe 
Bedeutung. Der Uebergang ve Winter zum Frühling, in welchem Haydn 
jedes Wort des horaziſchen Verſes Solvitnr aeris 1 500 grata vice veris et 
Faveni in die lebendigſte Empufidun überſetzt er en ſcheint, die Mor⸗ 
endaͤmmerung des Sommers, die Einleitung des Kulm . ihre ge⸗ 
ae Darftellung, ihren klaren und beſtimmten Ausdruck. Nur bei der 
inleitung des Herbſts (welche theilweiſe an Baht: Pietenmelodieen erin. 
nert) ließ das Zuſammenſpiel und die Klarheit bei ue! Aung einiges zu 
wüͤnſchen übrig. Sonſt aber war das Ensemble 5 — ich und die Tonma⸗ 
lerei im Ganzen gelungen; ſo vorzüglich bei ht un „In grauem 
Schleier rückt heran“, „Dem Druck erlieget die 5 ur, 3 75 kraftlos ſchmach⸗ 
ten Menſch und Thier.“ Auch das Piano nach ie erte „Es erſchallen 
unſre Stimmen hoch!“ — ſo unentbehrlich zu f er Br, des darauf 
folgenden prächtig⸗ feierlichen vollen Chors u Chor! 755 ger, gütiger 
Gott!“ wurde im rechten Sinne beobachtet; der hor ſelbſt ergoß — Dank 
den 1 und den Inſtrumenten! — nn Ideengehalt mit un: 
widerſtehlicher Macht in die Seele des Zuhörers. ? 

In der Schlußfuge des Frühlings zeichneten ſich die Blasinſtrumente 
aus, fo wie die Violinen bei den Chören: „Komm holder Lenz verweile 
länger nicht“, „Uns ſprießet Ueberfluß 1 19 oe: r m. Der Gewitter: 
ſturm iſt für das Orcheſter eine Aufgabe ha NY befriedigend gelöſt. 
Daß bei der großen Mannichfaltigkeit der 0 e dem Orcheſter ob⸗ 
liegen nicht alles und jedes vollkommen ausfallen R ann liegt in der Natur 
der Sache. So kraͤhte der Hahn au. (Life en 8 das Wort des 
Sängers „des Tages Herold ruft mit ſcharfem, 5 zu neuer Thätigkeit“ 
zu einer Lüge; der Blitz fuhr etwas unſicher 01 2 Energie aus der 
Höhe in die Tiefe herab — wir verkennen nicht 8 chwierigkeit der Aus: 
führung der letztern Stelle im Context des ganzen Sen —; au 
einſchlagende Paukenſchlag erſchien uns zu matt. d on größerer Erheblich⸗ 
keit iſt es aber daß bei der Arie: „Dann bricht 19151 e Morgen an“ die 
Trompeten nicht ſicher und klar geit darin bab di durften dieſe Bemer⸗ 
kung nicht zurückhalten, weil wir die Maxime haben die Leiſtung des Künft- 
lers durch die Aufmerkfamkeit des Publikum und umgetehrt zu fordern. — 
Erfährt der Künſtler daß er ein alles bemer a Publikum vor 
ſich hat, fo ift dies eine Aufforderung mehr für ihn alle feine Kräfte aufzu⸗ 
bieten fein Beſtes zu leiſten. Und dies verpflichtet wieder das Publikum zur 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
— 3 * 


dito neue . 4 152 ½ à 152 bez. dito neue . 4 182 etw. a 184 bz. 
Nöln⸗Mindener 33169 a 171 bez. | dito II. Prior [4 189% Br. 


Die Börſe war in matter Haltung und die meiſten Aktien abermals rück⸗ 
gaͤngig; nur Köln⸗Mindener waren zu ſteigenden Preiſen begehrt. 


Stettin, 26. März. Weizen etwas feſter, loco 86 ½ pfd. gelber von un⸗ 
klam abgeladen pro 90pfd. 102 Thlr. bez., circa 8öpfd. gelber pro 90pfd. 
94 bez., 81—90pfd. dito 88 bez., pro Jane 84—90pfd. gelber 92 bez. u. 
Gld., 8S—89pfd. gelber 101 bez. u. Gld., pro Juni⸗Juli dito 100 bezahlt, 
102 Br. Roggen ſtille, Ioco S4pfd. pro S2pfd. 73 Thlr. bez., 72% Gld. 
81--82pfd. 70 bez., 82pfd. pro Ge 68 Br., 4 Gld., pro Mai⸗Jun! 
70 bez., pro Juni 70 bez., pro Juni⸗Juli 68% Br., 68 Gld., pro Juli⸗Aug. 
64 bez. u. Br. Gerſte matt, loco 77pfd. pro 75pfd, 54%, Thlr. bez., 74 bis 
Töpfd. 54 Br., pro Frühjahr 74 —75pfd. 54% Br. Hafer angenehmer, loco 
pro 52pfd. 34 Thlr. bez, F4pfd. pro 52pfd. 34½ bez., pro Frühjahr 50 bis 
2pfd. 3314 bez. pro Mai⸗Juni 34 bez. Erbſen loco feine Saat- 91 bis 
92 Thlr. bez. Rüböl loco und nahe Termine ruhig, pro Herbſt feſt und hö⸗ 
her, loco 17 Thlr. Br., pro April⸗Mai 17% Br., 17 Gld., pro Sept.⸗Okt. 
14% bez. u. Gld. Spiritus etwas feſter, bei Kleinigkeiten loco ohne Faß 
13%, % pCt. bez. pro Frühjahr 13% pCt. Br., 13%, pt. bez., pro Mai: 
8 pCt. Gld., pro Juni⸗Juli 13% pt. Gld., pro Juli⸗Auguſt 
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Getreidemarkt unver⸗ 
da 1 Begehr. — 
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20 Thlr., mittle 18— 
28½— 20% Thlr., 
2324 Thlr., orb. 
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